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IIU neuesteu „ ZNärzheft" gibt Conrao Hauß -

mau u seiner Meinung über die auswärtige Politik , die er

schon bei der 3 . Lesung des Etats gestreift hatte , unveck-

hvhlenen Ausdruck. So schreibt er über die bei uns be¬

liebte Vertu ; ch ungs nl ethode und über die Rolle
der Presse :

„InHer Welt und der Weltgeschichte sind schon die

größten Torheiten in den Aalten diplomatischer Geheim¬
nistuerei den jeweiligen Völkern und (Geschlechtern be¬
mäntelt werden , solange es Zeit war , einzuschreiten. Das

mutige Einschreiten des französischen Parlaments gMgn
die Sprünge , die Herr Delcasse auf dem Trapv ^ tzer
hohe ; ! Politik gemacht hat , sind eine alleinstehende

'
W -

scheinung . Selten fallen Minister des Auswärtig « ! im

rechten Augenblick. M e i ft ei « s haben sie noch Zeit ,
ihre D' ände r und ihre M achthaber für ihre Fe h-

ler zu engagieren , in die sie auch ihre Nachfolger
verstricken .

Es ist erstaunlich, daß so schwer eine öffentliche Mei¬

nung aus dem ossizickllen Gleise herausfährt . Scheinbar
erstaunlich. In Wahrheit höchst natürlich . Das -Sprach¬
rohr nicht bloß , sondern der wesentlichste Fabrikant der

öffentlichen Meinung ist die Presse .
Tie Meinung der Presse aber ressortiert zu t)ö Pro¬

zent beumßr oder unbewußt aus dem dazu gehörigen A u s-

tvärtigen Amt . Sie hat keine sicheren Quellen für
aktuelle Fragen , mit denen sie ihre Lesepublikum zu ali -

menlreren ei» erlaubtes Bedürfnis hat ; keine sicheren
Quöllen als einzig die Diplomatie ihres Landes . Diese
Diplomatie aber kennt den Heißhunger der Journalistik
nach Neuigkeiten, und sie ist freigebig und vertraulich ,
wenn es gilt , die Presse in ihre Geheimnisse einzuweihen.
Mer die Einweihung folgt in der dem Auswär¬

tig e n A m tentsPre ch ende n B e leüchtun g . Große
führende Blätter müssen einen Draht in ihr Auswärtiges
Ministerium haben . Diesen Draht kann der leitende Mi¬

nister jeden Augenblick abzwicken . Das Blatt fitzt dann

auf Isem trockenen , und seine Leser dürsten . Aus der

großen Prdssc informiert sich die kleine . So erhält fast
täglich die betreffende, Menschheit „ reinen Wein " darüber

eingeschankt , daß die auswärtige Politik ihres Lan¬
des den Interessen der N atiou in n nv e r g lei ch -

lich er Weife dient .
"

Hon der Mar o kko a n g e l e g e nh ei t sagt Con¬
rad Hgußmann , daß sie ein Unglück gewesen sei :

„Deutschland konnte damals (nach dein Sturze Del -

eaffcs ) , ohne sich irgend etwas zu vergeben, all das frei¬
willig und mit der Handbewegnng der Generosität

Frankreich gewähren , lvns es auf der Konferenz von Al¬

geeiras schließlich bewilligen in nßte : Dann hatte Frank¬
reich Grund zur Anerkennung der deutschen Haltung , dann
wurde 'Frankreich nicht geflissentlich in Englands gespreizte
Arme getrieben . Frankreich die Konferenz zu erlassen
wäre Mi sich ein Geschenk gewesen . Die deutsche Iso¬
lierung von Algeciras nicht vorauszusehen , war eine

Kurzsichtigkeit von Berlin oder die Folge un¬

glaublich unrichtiger Stimmungsbvrichte
der deutschen Botschafter von Rom , Wien , London , Mad¬
rid und Newyvrk.

Deutschland konnte in einem separaten Ab¬
kommen mit Frankreich , dem beizutreten anderen offen
stand , wirtschaftlich mehr erreichen als durch das Pro¬
tokollpapier von Algeciras , und es konnte die ganze in¬
ternationale Lage günstig beeiflussen.

Das sind nicht nur deutsche Gedanken von heute,
sondern auch von damals . Tie deutsche Marokkopolitik war

nicht schlecht, aber sie hat versäumt , ausgezeichnet zu sein.
Sie schuf den Keim und die Grundlage für die eng¬
lische „ Einkreisiingspolitik " .

lieber die deutsche Politik in der Abrüstnugs -

frage schreibt Herr Haußmann : „ Deutschland hat auf
der letzten Friedenskonferenz eine Stellung eingenommen ,
die nicht bloß der amerikanische Delegierte tief beklagt.
Damals wurde dem Vorurteil der europäischen Staaten ,
daß wir Deutsche Kasernen mensch en seien und blei¬
ben wollen , ganz unerwünscht und uneinsichtig Vor¬

schub geleistet . Tie Wirkung war jene stille Ab¬

neigung vor dem rauhen Nachbarn , die leider in vielen
Staaten , auch in den skandinavischen Ländern , Wurzel

^ geschlagen und die Isolierungsarbett wesentlich erleich¬
tert hat . Deutschland hätte sich diesmal im Selbstinteresse
Herauspauker! nnd humane Akzente anschlagen müssen —

hätte man seiner Regierung nicht erlaubt , sich durch eine

„ eifersüchtige Konstellation " — für bedroht zu erklären .
So gelangt man an der Schwelle der Friedenskon¬

ferenz von vornherein zu einem absolut unerquick¬
lichen Resultat : Der deutsche Rücktritt von den Ver¬

handlungen über die Rüstungsmilderung erlaubt Eng¬
land , Aas Stichwort in die ganze Welt auszugeben , ein

Kultursortschritt sei an der Verweigerung der notwendi¬

gen Mitwirkung Deutschlands gescheitert. Das wird
die Stimmung aller kleinen und großen Staaten und aller
ideell gerichteten Menschen gegen Deutschland unerwünscht
beeinflussen. Deshalb ist die Haltung Deutschlands ge- -
rade auch dann nicht geschickt , wenn Fürst Bülow davon ^
ausgeht , daß jene Diskussion kein praktisches Ergebnis i
haben werde . Die neueste Formel des „ Beitrittsvorbe - >

Haltes" ist keine genügende Deckung , wenn England ge¬
schickt operiert , sogar eine neue Verlegenheit . Anderer - ,

seits wird die Belastung der Stiminung der Stimmung
gegen Deutschland nicht ohne Echo aus Deutschland blei¬
ben, und die deutschen Vorwürfe gegen das „ perfide Al-
bion " werden die unnötige Spannung nicht vermindern .

"

Axxhschtt » .
Das Verdienst des Schuhmachers Voigt . Sstt

vem Geniestreich des „ Haupttnanns von Köpenick" ist i»
der Tagespreise die Forderung nach besserer Fürsorge ent¬
lassener Gefangener nicht mehr rar Ruhe gekommen. Das

eigenartige Schicksal dieses Mannes zeigte gar zu deut¬
lich die Lücken , die dem heute geübten System anhaftcn .
Nun hat der preußische Minister des Innern einen Erlaß
herausgegebcn sn dem bestimmt wird , daß solange der
Verurteilte einer geordneten Fürsorge untersteht , alle.
Maßregeln unbedingt vermieden werden sollen , welche
geeignet sind, ihm eine geordnete Tätigkeit zu erschweren,
wie z . B . Erkundigungen nach ihm durch Polizeibeamte .
Die Polizeibehörden sollen von Zeit zu Zeit bei den Für -

socgeorganen ausiageu , ob der Verurteilte der Fürsorge
noch Unterstehe Vor Ausweisung eines Bestraften soll
vorher sestgcestllt werden, ob er sich unter die Aussicht ei¬
nes Fürsorgevercins gestellt hat , cventl . soll er hierzu
direkt oder durch Vermittlung geeigneter Personen ange¬
regt werden ; Personen , welche sich einer solchen Aufsicht
unterstellt haben , sollen in der Regel nicht ausgäwiesen
werden . Tie Fürsorgeorgane sollen in vollstem Einver¬
nehmen mit den Polizeibehörden ihre Tätigkeit ausüben
und Uns diesem Gebiet der Wiedergewinnung eines Rechts¬
brechers für das geordnete soziale Leben sich gegenseitig un¬
terstützen . Die Fürsorger sollen namentlich in den größe¬
ren Städten der Ortspolizeibehörde Mitteilen , daß sie die

Fürsorge über einen entlassenen Gefangenen , der unter
Polizeiaufsicht gestellt ist , oder gegen welchen die Aus¬

weisung zulässig ist, übernommen haben, und welche Maß¬
nahmen in dieser Beziehung von ihnen getroffen sind.
Die Lösung dieser Aufgabe ivird den Behörden zur Pflicht
gemacht . - - Bleibt noch zu wünschen, daß auch diejenigen
Entlassenen , die sich nicht an die Fürsorge wenden, von
den : oft gezeigten Uebereifer der preußischen Polizei ver¬

schont bleiben .
» » »

Russische Schulverhärtuisse . — Spektakel iw
der Duma . In der letzten Sitzung der Duma stand das

Unterrichtsbndget zur Beratung . Dabei mußte der Un¬

terrichtsminister betonen , daß Rußland dasjenige Lang;
sei, das verhältnismäßig eine sehr große Anzahl von
Analphabeten habe . Mau werde zwar das Budget des
Unterrichtsministeriums , das jetzt 16 Mill . betrage , ver¬
siebe n fachen rnüsseu , dürfe aber Geld nicht sparen «

Nie Welt ist reich und « ohl beraten ,
Stur zärnne nicht das Pferd am Schwanz.
Wolle die Nachtigall nicht braten .
Und nicht singen lehren dir Gans ,

« eibel .

Merm der AMtzüRL LsMMt .
Nsn '.ev. vvn Rorg « rctr Nähme .

',N«chsni«t »ersrien .)

Da tt)r Mas auf dem Nachttisch zerbrochen war , schlich
sie sich an den Nachttisch ihres Mannes .

Er hatte sich umgetzreht und ausgehört zu schnarchen .
Liselotte zündete die Kerze au und begann die Tropfen

in Aas Glas zu zählen . Zehn . . . zwanzig . . . drei¬

ßig . . .
Eine so große Ruhe war in ihr , daß ihre Hand nicht

ein bißchen zitterte . So , und nun untgerührt , nnd dann

getrunken und hingelegt und geschlafen . — Sie war
ßo müde, so todmüde . —

Ehe sie das Glas an den Mund führte , setzte sie es
noch einmal klif die Marmorplatte zurück und hob die
Hände , uni das ihr wirr in die Augen hängende Haar
zurückzustreichön . Dabei sah sie zufällig nach dem Bett
Und fahr zusammen , als sie dem groß und starr auf sie
gerichteten Blick ihres Mannes begegnete. Ehe sie sich
von ihrem Schreck erholte , stand er vor hr , goß das
Mas Wasser ins Zimmer und riß das Flakon an sich .

„ sieh , sieh, sieh, " sagte er höhnisch . „ das ist nied¬
lich"

, ivandte -chr dem Rücken und verließ das Zimmer . Nach
wenigsu Minuten kehrte er zurück . I

„ ÄH zu Bett "
, befcchl er kurz ,

' reden morgen
p»»st»r .

" I

Sie gehorchte, ohne ein Wort zu entgegnen . Und
es war ihr , als v; b sich ihr eine innere Erstarrung löste,
als ob sie aus einem schlafwandlerischen Zustand der Un¬

zurechnungsfähigkeit erwachte. Der Erlöser aus aller Not

stand wie ein grinsendes Gerippe vor ihren geschlossenen
Äugen . Und sie zog die Decke über den Kopf, drückte das

Gesicht in die Kissen und begann bitterlich zu weinen .

1l .
Als Liselotte üm neun Uhr das Frühstücksstimmer be¬

trat , saß Fendell schon am Tisch und verzehrte mit bestem
Appetit sein Beefsteak . Er sah ein wenig verwacht aus ,
sonst war ihm nichts anzumerken . Ab und zu machte er Be¬

merkungen zu Marius , die von diesem etwas gedrückt erwi¬
dert wurden .

Liselotte setzte sich Fendell gegenüber auf ihren alten

Platz und winkte Marius zu gehen. Während sie sich Kaffee

emgoß und appetitlos an ihrem Ei löffelte, faltete Fen¬
dell die Kölnische Vvlkszettung auseinander und fing an

zu 'lesen . Nach einer Weile zündete er sich eine Zigarre an .
Außer einem einsilbigen „ Guten Morgen " war noch

kein Wort zwischen ihnen gefallen .
Liselotte saß wie ans Nadeln , sie wartete ans eine

Aussprache und fürchtete sich , ihn auzureden .
Endlich legte er Zeitung und Zigarre beiseite, lehnte

sich zurück und kreuzte die Arme über die Brust .

„Nun also zur Sache . War das wirklich dein Ernst
diese Nacht , - ich v ine das mit den gewissen Tropfen —"

„ Ja, " sagte sie tonlos .
„ So , so, so . lind die Tropfen waren - —"

„Gift "

„Danke für deine Wa rheitslieve . Ist auch besser .
Herausbekommen hätte ich 's doch. Wäre direkt nach
Frankfurt zu einem Chemiker gefahren , lind man kann
nie wissen - na - hm . . . Und woher hast du
dir den kostbarem He ff besorgt . . .

"

„ Von Sarotti . . .
"

„ Haha . Haha . Und schon lange vorbereitet und

hübsch ourchgedacht . . .
"

„Nein . Es kam mir so ans einmal . Und nachher;
war ich doch froh/ daß ich's nicht tat .

"

„ Hör mal , Frau , du bist bewunderungswürdig . Nun §
sag' mal , wie in aller Well dachtest du dir die Geschichte^
wie hattest du dir die Entwicklung vorgeftellt ? Du iveißsi
daß ich jeden Morgen beim Aufstehen ein halbes Glas

Wasser trinke . Gut . Das hätte ich ohne Zweifel auch
heut» morgen getan , wenn ich deine verdächtigen Manipu¬
lationen nicht beobachtet hätte . Nach deiner Berechnung
wäre ich dann geräuschlos und unauffällig von der Bild¬

fläche verschwunden. Der Arzt sollte wohl Herzschlag als

Todesursache feststellen? Oder Vergiftung durch Alkohol?
- Was siehst du mich so dumm an — ?"

„ Du - du ! Wie kannst du nur —" stieß Lise¬
lotte hervor . „Tu weißt wohl, daß ich mich selber . .

„ Jawohl . Wer's glaubt , zahlt ' n Taler . Das mach '

du andern weiß, mein Kind . Ich möchte nur wissen,
was du dir gedacht hast . Es hätte doch heranskommeK
können .

"
Liselotte erhob sich, um au ihm vorüber das Zimmer

zu verlassen, aber er vertrat ihr den Weg.
„ Noch ein paar Worte , Frau "

, sagte er drohend,

„ wir beide sind fertig miteinander . Verstehst du mich !
Wir beide, aber die Welt braucht ihre Nase nicht in

unsere Angelegenheiten zu stecken . Wehe dir , wenn ich
höre , daß du irgend ein Wort zu jemand verlauten läßt
- - . Ich halte dich jetzt in der Hand und werde sorgen , daß
dir das nicht aus dem Gedächtnis kommt. Im übrigen
bist du nun befreit . Sage Marius , daß er mir im Turm¬

zimmer mein Bett herstellt . Seit heute Nacht ekele ich
mich vor dir . Vor deinen Mordhänden . Pfui Teufel '!

. . . Nun güi -"
. . .

(Fovtsstzung . ^



8 Millionen Kinder könnten keinen Unter¬
richt e r h a l t e n, weil Rußland nur 90 000 Schulen habe,
250000 haben müßte . Der Minister schloß , die Gesell¬
schaft müsse den politischen Umtrieben in den Schulen ein
Ende machen. Im Verlaufe der Debatte sprach der musel¬
manische Abgeordnete Khassanoff in seiner Rede über
die muselmanischen Schulen die Worte aus : „ Als die auto -
kratische Regierungsform stark war . . .

" Der Redner
vermochte den Satz nicht zu Ende zu führen , denn meh¬
rere Mitglieder der Rechten rufen : „ Die Autokratie lebt,
sie wird nicht abgeschafft!" Entsteht ein unbeschreib¬
licher Lärm . Khassanoff ruft : „ Die Verfassung wurde
in Rußland proklamiert .

" Die Mitglieder der Rechten
Khelepowsky, Sozonowich und Purischkewitsch lärmen an¬
dauernd weiter . Der Präsident klingelt , ohne jedoch den
im Saale herrschenden Lärm , der etwa 8 Minuten an -
dauert , unterdrücken zu können . Dann ergreift der Prä¬
sident das Wort und tadelt in scharfer Weise das Betra¬
gen !der vorerwähnten 3 Abgeordneten . Als der Lärm
von neuem beginnt , schlägt der Präsident vor , diese 3 Ab¬
geordneten von der Sitzung auszuschließen . Der Präsi¬
dent bringt diesen Antrag unter Beifallskundgebungen ein .
Die 3 Abgeordneten verbleiben im Saal und weigern
sich , denselben zu verlassen . Der Präsident un¬
terbricht die Sitzung auf 10 Minuten und teilt dann den
Abgeordneten mit , daß er Gewalt anwenden werde, um
sie zum Verlassen des Saales zu zwingen . Die 3 Ab¬
geordneten verlangen das Wort , bedienen sich aber derar¬
tiger Ausdrücke, die dazu nötig ist, den Antrag zur Ab¬
stimmung zu stellen, die 3 vorerwähnten Abgeordneten auf
die Tauer von 15 Sitzungen von der Duma auszuschließen .
Die Duma nimmt den Antrag mit großer Mehrheit an
und »luter lebhafter Zustimmung verlassen Khelepolsky
und Sozonowich den Sitzungssaal . Purischkewitsch ver¬
bleibt im Saale ; liest die Zeitung und weigert sich , hi-
uanszugehen . Darauf erklärt der Präsident , er wolle an
dieser Stelle keine Gewalt anwenden . Er hebe die Sitz¬
ung um 5Hs Uhr abends auf und werde den Aufsichtsbe¬
amten die Anweisung erteilen , dem Abgeordneten Purisch -
kewitsch für 15 Sitzungen der Duma den Eintritt in diese
zu verweigern . Alle Verantwortung für die Unmöglich¬
keit die heutige Sitzung fortzuführen , falle auf Purischke¬
witsch . Das Mitglied der äußersten Rechten, Schubguie ,
ruft : „ Die Verantwortlichkeit fällt auf den Präsidenten .

"

Purischkewitsch ruft : „ Auch ich werde an die Reihe kom¬
men , Um meine Rede über den öffentlichen Unterricht zu
halten !" Die Abgeordneten trennen sich in großer Erreg - ,
Ung . Als der Präsident den Antrag zur Abstimmung
stellt , die 3 Abgeordneten aus 15 Sitzungen auszuschließen ,
erklärten die Sozialdemokraten , daß sie sich der Abstim¬
mung enthalten würden .

Berlin , 17 . Mai . In Grgeswart des Kronprinzen
und des Ministers von Ctudt wurde Heu : « das Schüier-
bootrhaus as , kleinen Wannsec eröffnet, das zur Förderung
des Schülerruderns an 8 Gyc .nasirn Berlins und der
westlichen Vororte bestimmt ist.

Berlin . 17 . Mat . Der Tll . allgemeine Partei¬
tag der Freisinnigen Volkspartei wird, der
„Freist Zrg .

" zufolge Mitte September in Berlin abgehal¬
ten werden . Der geschäftsführende Ausschuß hat beschlossen ,
den Parteitag für den 12 . Ins 15 . September zusammen -
zuberuien.

Aus Bayer » , 16 . Mai . Das Bezirksamt Stür¬
misch warnt vor Besteigung der Zugspitze wäh¬
rend der Pfingsttage und zwar wegen der abnormen Schnee¬
massen , die die Ausstiege teilweise ungangbar machen und
teilweise große Lawinengefahr in sich bergen. In der Um¬
gebung vo» Germisch - Parterkirchen dagegen gebe es Tal¬
wanderungen und Tomen bis zu 1200 —1400 Meter .

Nürnberg , 17 . Mai Der 2 . ordentliche Verbands¬
tag des . Verbands Süddeutscher Eisenbahner" finde » hierüber
die Psingstieirrtage statt, ( Für den » cztrk Heilbronn wird
Maschinist Joh . Rög er - Bückingen an den Verhandlungen
teilnehme« .) — Wie die, , Fränkische Tagespost" mitteilt, hat
das AmtsgerichtKulmbach beschlsssin, dieZeusni 8 zwangs -
hait des sozialdemokratischen Redakteuers Schlegel bis
z«r gesetzliche » Maxiwalfrtst von sechs Monaten , d . h .
dis zum 17 . Okt . d . I ., zu erstrecken.

Leuzbnrg , 17 . Mai . Tatjana Leontieff , die
Mörderin des Rentners Müller aus Paris , wurde heute
wegen ausgebrochener Geistesstörung einer beruischen
Irrenanstalt überwiesen.

Lodz , 18 . Mai . Bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen Militär üud Arbeitern wurden 21 Personen
getötet üud 40 verletzt .

Zwischen den Stationen F l i r s ch und S t r e n g er n
der Arloergbahn ging eine Erdlawine nieder, die zum
Teil einen die Strecke passierende» Eilzug traf . Einige der
Wagen wurden teilweise verschütte ! . Verletzt wurde
glücklicherweise Niemand.

AröetterSeiveg »«- .
Reutlingen . 17 . Mai . In der Bierbrauerei

Gib er u . Speiser A. G . sind am Dienstag die meisten
der dort beschäftigten Brauereiarbeiter infolge Differen¬
zen in Bezug auf Lohn und Arbeiterszeit in den Aus¬
stand getreten .

Hamburg , 17 . Mai . Die Organisationen der
Kürschner , Schuhmacher, Lederarbeiter und Sattlerqehllsen
Hamburg - Altona beschloss «» die Vereinigung ihrer Organi¬
sationen zu einem Verband zur Abwehr gegen
Aussperrungen .

Rom , 17 . Mai . Das Beispiel der seit Monaten
streikenden Landarbeiter von Ar genta (Pro¬
vinz Ferrara ) findet Nachahmung . Im Gebiet von
Parma streiken 30 000 . Ein großer Streik ist auch in
Apulien ausgebrochen . In beiden Gebieten kam es
zu Kämpfen zwischen Streikenden und Arbeitswilligen .
In Parma griff auch Kavallerie ein, als die Menge
den verhafteten Sekretär der Arbeitskammer befreien
wollte .

Newyork 17. Mai . Zum Streik der Verla¬
de r ist zn melden, daß v i e rhu ndert Atreikb rech ev

die Arbeit bei der White Star Linie niederlegten . Auf
dem Dock der tzollandtinie kam es zu einem Revolver¬
gefecht , wobei ein Arbeiter getötet und mehrere ver¬
letzt wurden .

MRru .
Stuttgart , 17 . Mai . Präsident v . Payer eröffnet

die 20 . Sitzung um Uhr . Am Regierungstisch : Mi¬
nister v . Pischek und Kommissare, sowie Fiuauzminister
v . Zeyer .

Aus der Tagesordnung steht zunächst die Beratung
des Gesetzentwurfs berr . die Gewährung von Not¬
standsdarlehen an Gemeinden infolge des Ausfalls
der Weinernte im Jahr 1906 .

Durch den einzigen Artikel des Entwurfs wird das
Finanzministerium ermächtigt , den durch den Ausfall der
Weinernte im Jahr 1906 in einen Notstand versetzten Ge¬
meinden des Landes Darlehen aus dem Betriebs - und
Vorratskapital der Staatshauptkasse bis zu dem Gesamt¬
betrag von 320 000 Mark zu geben. Die Darlehen sind
für 2 Jahre , vom Tag der Entnahme an gerechnet, un¬
verzinslich zu gewähren , für die Folgezeit aber mit 3
vom Hundert dem Jahre nach zu verzinsen . Für die Rück¬
zahlung kann erforderlichenfalls Frist bis zum 1 . Januar
1911 bewilligt werden.

Abg. Barth (BK . ) : Die Regierung habe die frühere
s Anregung des Landtags in dankenswerter Weise rasch
k ausgenommen . Die Weingärtner , die durch Fleiß , Aus -
k dauer und Anspruchslosigkeit bekannt seien , haben sich
! nicht entmutigen lassen und sehen der Zukunft hosfnungs -
r voll entgegen.
j Mg . Löchner (Vp . ) teilt mit , daß auch seine Partei
? dem Gesetze zustimme . Die Vorlage sei freudig zu be-
? grüßen .

Finanzminister v . Zeyer erklärt den Nachlaß der
Grundsteuer für Weingärtner gesetzlich für unmöglich.
Solche Gesuche sind nur aus 8 Gemeinden im Gesamt¬
betrag von 400 Mark eingegangen . Gesuche um Stund¬
ung der Einkommensteuer sind berücksichtigt worden .

Vogt (BK . ) : Der Herbstertrag von 1906 sei der
schlechteste seit 100 Jahren gewesen . Er freue sich , daß
alle Parteien des Hauses einmütig seien in der Hilfe
für den Weingärtnerstand .

Hildenbrand (Soz . ) : Seine Fraktion werde der
Vorlage zustimmen . Bezüglich des Spritzens müsse man
doch auch der Initiative der Weingärtner etwas mehr
Zutrauen .

Betz (Vp . ) : Er halte es für durchaus wünschenswert,
daß bei uns die Weingärtner seitens der berufenen Or - !
gane auf die Notwendigkeit sofortigen Spritzens aufmerk¬
sam gemacht werden . Nach weiteren kurzen Bemerkungen
verschiedener Redner wird der Entwurf in erster und zwei¬
ter Lesung und in der Schlußabstimmung einstimmig an¬
genommen.

Man geht sodann über zur Beratung des dringlichen
Antrags Herbster (Z . ) betreffend das Brandunglück
in Hohenstadt OA . Geislingen .

Herbster (Z . ) begründet den Antrag . Nur der
günstigen Windrichtung sei es zu danken, daß das Unglück
nicht noch größer geworden sei . Aber die Leute seien 1
arm , und Hilfe tue not . j

Minister des Innern von Pischek : Nach den vvn ?
ihm angestellten Erhebungen seien 9 Wohngebäude und r
zwei Scheunen abgebrannt . Obdachlos geworden seien s
9 Familien mit 42 Köpfen . Dieselben seien bei Ver- r
wandten in genügender Weise untergebracht . :Die 60 H
Stück Vieh seien sämtlich gerettet und untergebracht . Der r
Häuserschaden belaufe sich auf 32 000 Mark , die Brand - ^
Versicherungssumme auf 28 000 Mark . Einschließlich des ß
Mobiliarschadens bleibe ein ungedeckter Schaden von ca . r
11000 Mark . Leider seien Brandfälle in solchem Um- ^
sang in Württemberg nichts seltenes ; seit 1900 seien ß
13 ähnliche Fälle vorgekommen. Für eine staatliche Aktion
bestehe kein Bedürfnis ; eine solche würde zu unabsehbaren
Konsequenzen führen . Dagegen sei die Zentralleitnng des
Wohltätigkeitsvereins bereit , helfend einzugreifen , und nö¬
tigenfalls könne man auch eine Bezirkskollekte zulassen.

Liesching (Vp . ) : Dringliche Anträge werden im
Landtag nur in ganz außerordentlichen Fällen eingebracht .
Er mache dem Abg . Herbster keinen Vorwurf daraus ,
daß er diesen Weg gewählt habe, aber wenn man jetzt,
nachdem man die Sache übersehe, dem Antrag stattgeben
würde , so würde der Landtag künftig mit ähnlichen Ge¬
suchen überlaufen und vielleicht würden sich auch die
Brandsälle in unangenehmer Weise mehren . Für die
Einleitung einer staatlichen Aktion liege im vorliegenden
Fall kein genügender Grund vor ; er werde daher gegen
den Antrag stimmen.

Hildenbrand (Soz . ) : Auch er müsse das Bedürf¬
nis einer außerordentlichen Hilfe bestreiten und stelle den
Antrag , den Antrag Herbster als durch die Erklärungen
des Ministers erledigt zn erklären .

Mähe r - Blaubeuren (D . P . ) : Schon der Konsequen¬
zen wegen müsse man von außerordentlichen staatlichen
Maßnahmen absehen. Der Fall sei wieder eine Lehre,
sich rechtzeitig zu versichern.

Vizepräsident Dr . v . Kiene : Der Antrag sei zur¬
zeit seiner Einbringung durchaus gerechtfertigt gewesen .
(Lebhafter Widerspruch links . ) Man hätte dem Abg.
Herbster geradezu Pslichtvergessenheit vorwerfen können,
wenn er ihn nicht eingebracht hätte . (Widerspruch links .)
Auch jetzt noch sei der Antrag wenigstens in seinem ersten
Teil gerechtfertigt , während der zweite Teil allerdings
nach den Erklärungen des Ministers als erledigt zu be¬
trachten sei . Er lege dem Antragsteller nahe , den zwei¬
ten Teil zu streichen ; per erste Teil tverde aber unbedingt
aufrecht erhalten .

Minister des Innern v . Pischek : Nach den ersten
Meldungen , die vom Brandplatz einliesen , habe allerdings
der Antrag eine Berechtigung gehabt ; aber jetzt sei er
auch der Auffassung, daß ein Bedürfnis für den Antrag
nicht mehr vorliege und daß man ihn für erledigt er¬
klären könnte.

Rembold - Aalen (Z . ) : Die Haltung der Volks-
Partei sei peinlich und unfreundlich , Ihr gegenüber sei
der Antrag Hildenbrand noch immer freundlicher . (Heiter¬
keit links ) . Er beantrage namentliche Abstimmung .

^ Liesching (Vp . ) : Rembold bringe durch diese Be-
» merkungen die Angelegenheit vom sachlichen auf partei -
- politisches Gebiet . Das sei bedauerlich, zumal die Volks -
s Partei sich bei der Beurteilung der Sachlage durchaus
, von sachlichen Gesichtspunkten habe leiten lassen .
^ Mülberger (D . P . ) : Herbster verdiene für seinen
k Antrag keinen Vorwurf ; aber nunmehr könne doch der
s Antrag als erledigt gelten und er lade auch das Zentrum
r ein, sich auf den Antrag Hildenbrand zu einigen .
- Nach einigen weiteren Bemerkungen Rembolds wird
? abgestimmt . Der Antrag Hildenbrand wird mit 40 gegen
z 37 Stimmen angenommen .
i Man fährt sodann in der Beratung des Etats des
8 Innern bei Kapitel 33 , Landeshebammenschule , fort . Nach
j längerer Debatte , an welcher sich zahlreiche Redner be-
; teiligen , wird ein Antrag Lindemann (Soz . ) angenom-
8 men, der die Regierung um eine Erwägung darüber e r-
z sucht , wie durch die Organisation des Unterrichts an der

Landeshebammenschule auf die Interessen der Zöglinge
mit besserer Vorbildung Rücksicht genommen werden könne .

Man kommt sodann zu Kapitel 38 Zentralstelle für
Gewerbe und Handel . Hiezu liegen 11 Anträge vor . (5

. vom Zentrum , 4 von der Sozialdemokratie , 1 von der
Deutschen Partei und 1 von der Volkspartei ) .

Es entsteht zunächst eine längere Geschäftsordnungs -
debattc , in deren Verlauf Präsident Payer bittet , sich
äußerste Beschränkung anfzuerlegen , wenn man mit dem
Etat fertig werden wolle .

Berichterstatter Rembold - Aalen (Ztr . ) weist da¬
raus hin , daß , wenn die Landwirtschaft nicht gedeihen
könne, dies auch beim Handel und Gewerbe der Fall
sei . Der Etat tut viel zur Hebung von Gewerbe und
Handel .

Abg . Leibsried (Vp . ) kommt auf die Hochkonjunk¬
tur zu sprechen . Er habe das feste Vertrauen zur Re¬
gierung , daß sie alle Gesichtspunkte im Auge behalte,
die uns konkurrenzfähig auf dem Weltenmarkt machen
(Neckarschisfahrt) . Er sei zwar das Fortbildungsschulwesen
verbessert worden . Noch besser wäre es aber , wenn die
Vorstufe , die allgemeine Volksschule, besser wäre .

Abg . Walter (Ztr . ) begründet folgende Anträge :
Die Kammer wolle beschließen , die Staatsregierung zu er¬
suchen , im Bundesrat für eine Erweiterung des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb und für eine gesetzliche
Regelung des Ausverkaufswesens einzutreten . — Die
Kammer wolle beschließen : die Staatsregierung zn er¬
suchen , dem Landtag über die Erteilung des Wanderge¬
werbescheins und der Legitimationskarte für Detailreiscnde
durch die Verwaltungsbehörden eine eingehende Statistik
vorzulegen . — Redner bespricht eingehend die Mißstände
aus dem Gebiete des Detailreisens sowie die Kniffe der
Hausierer zur Umgehung der Gesetze. Das Gesetz gegen
den unlauteren Wettbewerb habe den gewünschten Erfolg
nicht gehabt , speziell nicht ans dem Gebiete des unreellen
Ausverkausswesens .

Abg . Braunger (Ztr . ) begründet folgenden An¬
trag : Die Kammer wolle beschließen: die K . Staatsregicr -
nng zu ersuchen , im Bundesrat für Unterwerfung des
Flaschenbierhandels unter die Konzessionspslicht nachdrück¬
lich einzutreten . Ein Händler zahle für 1000 Flaschen
22 Psg . Steuer , das sei gleich null . Staat und Ge¬
werbetreibende werden durch den Flaschenbierhandcl ge¬
schädigt . Der Minister möge anordnen , daß die Hand¬
lungen das Bier nicht in Fässern , sondern nur in Fla¬
schen, von der Brauerei beziehen dürfen . Schluß gegen
halb 2 Uhr . NächsteSitzung 28 . Mai nachmittags 3 Uhr.
Fortsetzung der heutigen Beratung .

Die Fintmzkommissiorr der Zweiten Kammer be¬
handelte am Freitag die Kapitel über Gr 'und- , Gebäude-
ünd Gewerbesteuer , Kapitalsteuer , Wandergewerbestener ,
Umsatzsteuer , Wirtschaftsabgaben , Sporteln und Gerichts¬
kosten, sowie Erbschafts - üud Schenkungsstener . Die neue
Bezirksgeometerstelle für Stuttgart -Stadt sowie eine wei¬
ters Lithographenstelle bei der lithographischen Anstalt
würden genehmigt . Jüi Einverständnis mit dem Staats¬
minister der Finanzen Dr . v . Zeyer , wurden erhöht der
Einnahmeposten aus Gewerbesteuer und zwar für das
Jahr 1907 von 1926 000 Mk . auf 2 Millionen Mark
für sdas Jahr 1908 von 2 006 000 Mk . auf 2050 000 Mk. ,
desgleichen der Einnahmeposten aus ordentlichen Umsatz¬
steuersätzen von 3150 000 Mk . auf 3 250 000 Mk . auf
beide Jahre . Ein Antrag des Vorsitzenden Dr . v . Kiene ,
der dahin ging : Die K. Regierung zu ersuchen , die Regel¬
ung der Gehaltsverhältnisse der Steuerwächter im nächsten
Etat gleich derjenigen der Landjäger vorzunehmen , ge¬
langte zur einstimmigen Annahme . Bezüglich der Denk¬
schrift des Landesverbandes der Wirte Württembergs betr.
das mene Umgeldgesetz stellte der Berichterstatter Dr . Linde¬
mann den Antrag : Punkt 1 dieser Denkschrift, betreffend
Abänderung der Durchschnittsberechnung durch die Erklär¬
ung des Herrn 'Staatsministers , die bisherige Art der
Durchschnittsberechnung auf dem Verwaltungswege dahin
abändern zü wollen , daß die Weine im Preise von Mehr
als 1 Mk . mir mit dev ' Betrage »oN 1 Mt . in die Be¬
rechnung eingesetzt werden sollen , die Punkte 2 Einlage¬
kontrolle , 3 Unrichtige Angabe der Getränkemengen in
dem Ladeschein , 4 . Steuer vom Schwand , 5 . ungleiche Be¬
handlung bei Achsverkänsen, durch die Beschlüsse der Kam¬
mer Dom 23 . Juni 1964 und Punkt 6 , betr . Uebereinstim-
mung der Vollzngsvorschristen und des Wirtschaftsabgaben -
gesetzes durch die bestehenden Vorschriften für erledigt zu
erklären . Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen ,
desgleichen ein Antrag Lnsching : Durch den vorstehenden
Beschluß die Denkschrift für erledigt zu erklären . Da¬
gegen wurde ein Antrag Keil : Die K. Regierung zu er¬
suchen , bei der weiteren Ausgestaltung der direkter» Steuer¬
gesetzgebung die völlige Abschaffung des Umgelds in
Aussicht tzn nehmen , mit 6 gegen 3 Stimmen bei 4 Stimm¬
enthaltungen ab gelehnt . — In der Pfingstwoche er¬
folgt die Beratung der Vorlage betr . den Bahnhofumbau
Stuttgart üsw . ^

Der Gesamlverband der württ . Bearnten -
«nd Anterbeamtenverbände und -Vereine , dessen
Vorsitzender der Landtagsabg . Baumann ist , hat an



den Landtag drei Eingaben gerichtet. Die erste enthält
die Bitte um Ausdehnung der Rückwirkung des im neuen
Etat vorgesehenen Wohnungsgeldtarifs auf denjenigen
Teil der Beamten der Abteilung IV des Gehaltsverzeich -
« isses , die bis zu 2800 Mark Jahresgehalt beziehen. Die
zweite Eingabe wünscht eine Entschädigung für die seither
in die Pensionskassen bezahlten Eintrittsgelder und Jah¬
resbeiträge . Es wird darin ausgesprochen, daß wenn die
vollständige Zurückbezahlung dieser Beiträge nicht in
Frage komme , doch wenigstens die bestehende Ungleichheit
gemildert werden möchte . Die dritte Eingabe endlich
wünscht Verbesserungen der beamtenrechtlichen Bestimm¬
ungen im Gesetzentwurf betreffend Aenderungen des Be-
Ämtengesetzes von 1876 . Es werden dqrin insbesondere
folgende Gesichtspunkte geltend gemacht : Die Anstellungs¬
verhältnisse sollten in der Richtung verbessert werden,
daß nach dem neuen Recht eine kürzere als vierteljähr¬
liche Kündigung ausgeschlossen und den künftig auf Kün¬
digung angestellten Beamten nach einer bestimmten, im
Gesetz festgelegten, vorwurfsfrei zugebrachten etatmäßigen
Dienstzeit , die Erlangung einer unkündbaren Stellung
möglich wäre . Ferner ein erhöhter Schutz gegen unbe¬
gründete Versagung der Gehaltsvorrückung , der Wegfall
der Verkürzung des Gehaltes um ein Drittel bei Krank¬
heitsfällen von mehr als 6monatlicher Dauer , die gesetz¬
liche Festlegung des Rechts der Beamten auf jährlichen
Erholungsurlaub und die Schaffung einer korporativen
Vertretung der einzelnen Beamtenklassen in irgend wel¬
cher Form (Beamtenausschüsse) zum Zweck der Ermöglich¬
ung geordneter Geltendmachung gemeinschaftlicher Wün¬
sche erbeten . _

Stuttgart, 17 . Mai. Der König hat , dem
„ Staatsanzeiger " zufolge, den Kommerzienrat Mauser
von Oberndorf empfangen , der ein neües , von ihm er¬
fundenes Gewehr vorzeigte und erläuterte .

Lauaeuburg , 17 . Mai . Aus Salzburg trifft heute
die Nachricht ein, daß dort Fürst Karl zu Hohenlohe -
Lang en bürg , der Bruder des Fürsten Hermann zu
Hohenlohc- Lanqenburg , des Statthalters von Elsaß Lothrin¬
gen , heute nacht infolge Altersschwäche im Alter von 77
Jahren gestorben ist, nachdem er erst vor etwa einem
halben Jahr eine Operation glücklich überstanden hatte . —
Fürst Karl war am 25 . Okt . 1829 zu Langenburg geboren ,
war also 3 Jahre älter als sein Bruder Hermann , hat aber,
seiner morganatischenEhe wegen , am 2l . April 1860 durch
Fawilienvertrag zu besten Gunsten verzichtet . Er hatte sich
im Februar 1861 zu Paris mit der aus aus Weikersheim
gebürtigen Marte Dorothea Gratwohl verheiratet , welcher
im Jahr 1890 durch königl . württ . Verleihung der Name
Freifrau o . Bronn verliehen wurde . Seine Frau ist tm
Jahr 1901 gestorben . Der Fürst hatte seinen ständigen
Aufenthalt in Salzburg .

Mergentheim , 17 . Mai . In Gegenwart desKönigs
und der Königin fand heute die Einweihung der neuen
Mineralquelle „König Wilhelm" statt. Nach Ansprachen von
Konsul und Bankier Schwarz Stuttgart und Dr . Schwarz
nahm der König das Wort und dankte den Bürgern von
Mergentheim für den herzlichen Empfang und wünschte der
neuen Mineralquelle einen guten Erfolg. Nachmittags nahm
der König die Parade des hiesigen Bataillons ad . An¬
schließend besichtigten das Königspaar die drei hiesigen
Kirchen . Ueberall herrschte großer Jubel . Um 3 .40 er¬
folgte die Abfahrt der Gäste .

Der ledige Sohn des Ritterwirts Eugen Geisel von
Dätzingen OA . Böblingen geriet an einer engen Stelle
des Wegs infolge Ausgleitens mit beiden Füßen in das
vordere Wagenrad seines mit Holz beladenen Fuhrwerks ,
sodaß ihm der rechte Fuß abgedrückt und der linke heftig
verdreht und gequetscht wurde . Auf seine Hilferufe wurde
er von einem in der Nähe hütenden Schäfer aus seiner
hilflosen Lage befreit . Er liegt schwer verletzt darnieder .

Mittwoch abend wurde auf dem Eisenbahngleis zwischen
Meckenbeuren und Oberzell 1 üm von der erstge¬
nannten Station entfernt der Leichnam einer Mannes auf-
gefnnden, dem beide Füße abgefahren waren und der Ver¬
letzungen am Schädel hatte . Der Verunglückte ist der 37
Jahre alte , verheiratete Bahnhtlfswärter Karl Josef Maurer
von Lehner, Gemeinde Liebenan, der auf dem Posten 206
wohnte , und ohne Zweifel, als er auf dem Gleis ging von
dem hinter ihm herkommenden Abendschnellzug nach Stutt -
gart überfahren und getötet wurde.

Die Strafkammer verurteilte Beyer zu 10 Monaten Ge- t
fängnis , die Angeklagte Müh zu drei Monaten Gefängnis s
Unter Anrechnung von je 15 Tagen für Untersuchungshaft .

Hall, 16. Miai. Vor dem hiesigen Schwurgericht
wurde am Donnerstag gegen die 21jährige ledige Dienst¬
magd M a r i e B ü h l e r von Buch am Wald wegen Brand¬
stiftung verhandelt . Die Angeklagte befand sich bei der
Gütsbesitzers -Witwe Kath . Wolz in Lindlein , Ge¬
meinde Schmalfelden , OA . Gerabronn , seit Lichtmeß d . I .
im Dienst. Es gefiel ihr dort zunächst gut , als aber im
März d . I . ein dort bedieusteter Knecht , mit welchem sie
ein Liebesverhältnis Unterhielt , den Dienst verließ , wollte
auch sie ohne Kündigung den Dienst verlassen, was die
Wolz nicht duldete . Auf die Dienststelle ihres Liebhabers
trat ihr eigener Vater bei der Witwe Wolz ein . Da
die Angeklagte schon vorher mit ihrem Vater nicht gut
auskam , und er ihr drohte , daß wenn sie den Dienst bei
der Wolz verlasse, er sie mit dem Landjäger dorthin zu¬
rückverbringen lassen werde, sann die etwas geistig be¬
schränkte Angeklagte auf ein anderes Mittel um dort los¬
zukommen ; sie setzte am Samstag den 6 . April ds . Js . ,
während alles ans dem Felde war , die Scheune der Wolz
vorsätzlich in Brand . Hiedurch ist dann nicht blos die
Scheuer , sondern auch bas nur etwa 1 Meter von derselben
entfernte Wohngebäude der Wolz ein Raub der Flammen
geworden, wodurch ein Gesamtgebäude - und Mobiliarscha¬
den von rund 17 000 Mk . verursacht wurde . Die Ange¬
klagte, welche durchaus geständig ist, machte geltend , daß
es nicht in ihrer Absicht gelegen sei, auch das Wohngebäude
mit in Brand zu. setzen, welchem Vorbringen die Geschwo¬
renen Glauben schenkten u . sie nur wegen Inbrandsetzung
der Scheuer für schuldig erklärten , ihr aber mildernde Um¬
stände versagten . Demgemäß lautete das Urteil auf eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren .

Ei « Hoftheaterskandal .
München , 17 . Mai . Der Beleidigungspro¬

zeß des Generalintendanten Freiherrn v on Spei¬
del , des Generalmusikdirektors Mottl und des
Regisseurs Heine gegen den verantwortlichen
Redakteur des klerikalen „ Bayerischen Kurier "

, Sie -
!. bertz , hat am Mittwoch in Bkünchen begonnen und am

gestrigen Freitag ein unerwartet rasches Ende gesunden.
Im Laufe der Zeugenvernehmung wurden die Vorwürfe
gegen Generalintendant von Speidel , wonach er eine
junge Schauspielerin ans unlauteren Motiven protegiert
habe, vollständig entkräftet . Dagegen wurde durch
die Aussagen des Hvfschauspielers Monnard bestätigt ,
daß der in den Artikeln angegriffene Regisseur Heine
in seinen Aeußerungen gegenüber dem Theater und den
Angestellten die Grenzen des Anstandes weit überschritten
hat . Eine überraschende Wendung des Prozesses ergab sich
am Freitag insofern , als der Beklagte Chefredakteur Sie -
bertz , durch seinen Verteidiger die Erklärung abgab , Ex¬
zellenz v . Speidel stehe als Kavalier , Beamter Und
Ehemann makellos da : er spreche sein Bedauern
aus und bitte Se . Exzellenz, von diesem Bedauern Kennt¬
nis zu nehmen . Selbstverständlich falle damit auch je¬
der gegen Herrn Regisseur Heine wegen Bevorzugung der
Dame , der eine besondere Protektion nachgesagt worden
war , erhobene Vorwurf dahin , und er (Siebertz ) drücke
Herrn Heine wegen dieser Angriffe ebenfalls sein Be¬
dauern aus . Deutete schon diese Erklärung auf die Neig¬
ung hin , einen Vergleich zu schließen, so wurde durch
die Nachmittagsverhandlung die Basis für einen solchen
geschaffen und nach Ih ? st .ündiger Beratung hin¬
ter verschlossenen Türen konnten die Par¬
teien in der zehnten Abendstunde sich über
einen Vergleich einigen , der heute verkündet wer¬
den soll.

Stuttgart, 17 . Mai . (Strafkammer) . Der ledige
Chauffeur Albert Buck von hier , entwendete einem Ar¬
beiter , bei dem er jn Miete war , aus einer Kömmode
ein Sparkassenbuch lautend ans 432 Mk . Den Betrag
erhob er ans der Städtischen Sparkasse unter dem Na¬
men ides Bestohlenen . Einige Tage darauf stahl er das
Sparkassenbuch der Tochter lautend auf 220 Mk . Auch
diesen Betrag erhob er, wobei er eine gefälschte Voll¬
macht vorzeigte . Die Bestohlenen werden dauernd um
ihre Ersparnisse geschädigt sein. Die Strafkammer ver¬
urteilte den Angeklagten Buck wegen 2 Vergehen des Dieb¬
stahls , 2 Vergehen des Betrugs , sowie wegen Privatur¬
kundenfälschung zu 10 Monaten Gefängnis . — Der ledige
Holzdreher Hugo Guillard , der in Eßlingen einem Mit¬
arbeiter eine Uhr im Wert von 12 Mk . stahl wurde als
rückfällig mit 10 Monaten Gefängnis bestraft .

Stuttgart,
'17 . Mai . (Strafkammer. ) Angeklagt

einer Reihe Betrügereien waren her verheiratete Maler¬
meister Heinrich Beyer von Berlin , wohnhaft in Geislin¬
gen ^ die getrennt lebende Bierbrauersehefrau Anna
Müh von Reute . Beyer entlockte in Obertürkheim ei¬
nem Schmiedgesellen Unter dem falschen Vorbringen , er
besitze in Geislingen zwei Häuser , ein Darlehen von 400
M rk, auch die Müh erschwindelte von dem Schmied ein
D > n v m 150 Mk . Das auf diese Weise erlangte Geld
v^ro ^ . . sie sodann Ms einer Reise in die Schweiz.
Beyer erschwindelte außerdem von drei hiesigen Maler¬
meistern Unter dem Vorbringen , er sei der Malermeister
Schmid von Geislingen und sei augenblicklich in Geld¬
verlegenheit Darlehen von 15—20 Mk . Aehnliche Be¬
trügereien

"
beging er in München . Die beiden verübten

des weiteren in Reutlingen und München Zechprellereien .

Stuttgart, 17 . Mai . (Spielplan der K. württbg.
Hoftheater ) . Jnterimstheater : Sonntag 19 . Mai : Die
lustige Witwe . Montag 20 . Mai : Martha . Dienstag 21.
Mai : Die Legende der heiligen Elisabeth . 22 . Mai : Wal¬
lensteins Lager . Der Piccolomini . 23 . Mai : Salome
(Oper ) . 24 . Mai : Wallensteins Tod . 25 . Mai : Sherlock
Holmes . 26 . Mai : Die Fledermaus . 27 . Mai : Maria
Stuart . K . Wilhelmatheater . 19 . Mai : Dorf u . Stadt .
20 . Mai : Gastspiel Souchetto : Tanzbilder und Abschieds¬
souper . 21 . Mai : Husarenfieber . 22 . Mai : Gastspiel
Souchetto : Tanzbilder und der Regimentszauberer . 23
Mai : Gastspiel Souchetto : Tanzbilder und Garcon X.
24 . Mai und 25 . Mai geschlossen . 26 . Wai : Sherlock
Holmes . 27 . Mai geschlossen .

Mannheim.
In der Stadt Mannheim folgt gegenwärtig Fest aus

Fest. Aus Anlaß des 300jährigen Bestehens der Stadt
hat man dort wahre Weltwunder der Kunst und der In¬
dustrie zusammengetragen um ein Bild von der Entwick¬
lung der schaffenden Rheinneckarstadt zu geben. Eine in¬
teressante Glosse über die Stadt findet sich in der „ Hilfe" .
Dort schreibt G . G . Bayer - München :

Der beste Gradmesser für die Entwickelung des deut¬
schen Südens ist Mannheim . Diese Stadt mit ihren
300 Jahren entbehrt die schöne landschaftliche Lage, die
so viele Städte des Südens zU Anziehungspunkten macht,
sie hat dafür eine wirtschaftliche Lage, wie
keine zweite deutsche Stadt im Binnenlande überhaupt .
Die ganze iudustrialistische Entwickelung hat sich für den
Süden in Mannheim züsammengeballt und hier zehn¬
fach das entwickelt , war ihr anderswo im Süden oft nur
mit schwerer Mühe gelungen ist. Dieser Kopf Süddeutsch¬
lands steht im deutschen Binnenhandel an zweiter
Stelle , hat nur Berlin über sich , Hamburg aber jetzt schon
hinter sich gelassen. Der Hauptgrund natürlicher Art ist
die Lage an der Wasserstraße des Rheines , gerade an dem
Punkt , wo sie für den fortwährenden Schiffsverkehr aus¬
hört , denn Neckar Und Oberrhein 'sind auf einen sehr
guten Wasserstand angewiesen, um einen kontinuierlichen
Betrieb zu ermöglichen, während der Mttelrhein so reich
an Wasserzufuhr ist, daß auf ihm kein Stillstand eintritt .
Und ans das hat sich dieser Kopf Süddeutschlands ein¬
gerichtet, er hat heute Hafenanlagen für viele Menschcn-

alter , er ist für die Zukunft Süddeutschlands gewappnek
er wird der HaUptplatz der weiterverarbeitenden Indu¬
strie im Süden , da diese dort ihre Rohstoffe und Halb¬
zeuge aus dem Schiff empfängt , und weiten Raum hat ,
sich behaglich auszudehnen , und ein gutes Hinterland mit
tüchtigem Material M Qualitätsarbeiten . Das ist das
Mannheim von heute, das vor 300 Jahren als eine sehr
zweifelhafte Gründung im Sand und Sumpf , im Gras
und Busch der vielen Rheinarme entstand , das heute diese
spreewaldartige Gegend in Häfen und Banviertel für In¬
dustrieanlage perwandelt hat .

Sprungweis hat sich seine Entwickelung im 19 . Jahr¬
hundert vollzogen . Da liest man in der Statistik immer
von periodischen Zunahmen mit 40 bis 50 Prozent . Es
war aber durchaus naturgemäß , daß es so kam . Aus die¬
ser Stadt Dalbergs mußte die zweitgrößte Handelsstadt
des deutschen Binnenlandes werden , aus einer Stadt , die
dem bildüngsstreibendeu Jüngling der achtziger Jahre
mehr durch die erste Räuberaufführung , als durch ihre wirt¬
schaftliche Bedeutung auf der Schulbank bekannt wurde .
Heute stiften reiche Großhändler allerste Drucke der „ Räu¬
ber" in die Stadtbibbliothek , nachdem sie solch ein Büch¬
lein zuvor in einer Kunstauktion mit Gold ausgewogen
haben . Auch das mußte so kommen : vor 300 Jahren eine
Gründungslaune , vor 100 Jahren die Sonne eines Mä -
cenas , heute der Reichtum und die Macht von Handel!
Und Industrie . Wenn wir diese Entwicklung überschauen,
die im wesentlichen Unter der bald zwei Menschenalter
währenden Regierung des Großherzogs Friedrich von
Baden vor sich ging , daun erinnern wir uns vielleicht
auch , daß vor 100 Jahren ein Württemberger so weit¬
schauend war , in Mannheim die wirtschaftliche Haupt¬
stütze Süddeutschlands zu erfassen. Kurfürst und König
Friedrich ! v 0 n Württemb erg strebte danach, sein
Herrschaftsgebiet bis zu der Stelle zu dehnen, wo Neckar
und Rhein zusammenfließen . Es war ein kluger Plan , wäre
er dUIrchgeführt worden , ich glaube die Württemberger
würden den Wiener Frieden loben und Preisen, der sie
in eine so beneidenswerte wirtschaftliche Lage gebracht
hätte . Was wäre da alles anders geworden ! So aber
hat Napoleon I . einen Organisationsfehler im Süden ge¬
macht, dessen Kosten das schiffahrtslose Württemberg bis¬
lang bezahlt hat ; wie lange es das noch tun wird , das
hängt von der Gestaltung süddeutscher Eisenbahn - un§

t Kanalpolitik ab . Wenn sie so ausfällt , daß auch Würt -
? temberg immer mehr in das Rheinschiffahrtssystem einbe-
t zogen und damit auch in seinen Grenzen die weiterver -
k arbeitende Industrie weiter gehoben wird , dann kann man
H sich ohne bitteren Beigeschmack des großzügigen Planes !
s jenes ersten Königs erinnern .
H Mit so vielen Und so reichen Naturgaben gerüstet, kann
k sich eine Stadt im deutschen Süden auch auf andern als
s wirtschaftlichen Gebieten zu großer Blüte entfalten , weil
« ihr auch rein ideel vieles zu gut kommt, was ihre Schwe-
l stern im Norden entbehren müssen. Vorab die in Süd¬

deutschland in wesentlich höherem MUß und besserem Sinn
vorhandene Freiheit der Städte gibt einem so reichen Ge¬
meinwesen Unbegrenzten Spielraum zu freier Entfaltung
auf kulturellem Gebiet . Am schlagendstenzeigt das Mann¬
heim durch den Besitz eines staunenswerten Stadthauses .
JU keiner süddeutschen Stadt findet sich eines . München
und Stuttgart haben eben neue Rathäuser vollendet , Karls¬
ruhe ist nicht einmal so glücklich, Und in Straßburg hat
Wohl das Reich viel Schönes geschaffen , aber die Stadt
konnte nicht Schritt halten . Mannheim dagegen hat in
seinem „ Rosengarten " ein Stadthaus , auf das alle
andern neidisch sein müssen . Bruno Schmitz hat mit den
fünf Millionen der Mannheimer die Blütezeit der süd¬
deutschen .Hafenstadt vorzüglich verewigt . Dabei kann
Mannheim , wiewohl es nicht die größte Einwohnerzahl hat ,
den Riesensaal des Rosengartens , den NibelUngensaal , je¬
derzeit füllen . Er faßt weit über 5000 Menschen, ob nun
Graf Hoensbroech , Dr . Friedrich Naumann oder sonst ein
berühmter Redner vor den breiten Stufen , die im Chor
zUr Orgel führen , zu den Massen sprechen will , oder ob-
der populäre Militärmusikdirektor Böttge von Karlsruhe
eines seiner historischen Konzerte gibt . Immer ist es ein
Bild , wie es etwa im Zirkus Maximus ausgesehen haben
Muß, nur mit dem Unterschied, daß die Menge , die heute'
hier sich immer wieder zU Tausenden zusammenfindet , ein"
Volk der Arbeit ist. Darin liegt ja das Geheimnis der
Größe dieser Stadt , in der Arbeit , die aber inmitten der.
großen Begünstigung durch Lage und Schiffahrt nicht so
mühselig ist, wie an weniger glücklichen Orten im übrigenSüden . Auch ihnen muß aber von dort Erleichterungkommen.

— Absage . „ Verehrtes Fräulein , erhören Sie dochdie Bitte meines Freundes ; er wäre der glücklichste Mensch,wenn er Sie heimführen könnte.
" — „ Wie ist das mög¬

lich, wo er ja selbst jeden Abend heimgeführt werden
muß !"

Dämmerftnvde.
Der Türmer zieht die ALendglocke an
Es tönet müd und langsam Schlag um Schlag ;
AUf weichen Sohlen schleicht die Nacht heran ,
Versteckt in ihren Mantel leis den Tag !
Und in mein Zimmer kehrt ein sanfter Geist
Der heißt mich stille, friedlich, träumend Uuhn ,
Indessen er den goldnen Weg mir Weist
Ins freie schöne Aeenland Avalun ! — >—

Karz Mezger , Vaihingen F .

Larr-el und AoKswirtjchaft
Zuckerfabrik Stuttgart . In deram Donnerstag ab,ehalteue«

außerordentlichen Generalversammlung der Z uckerfab ri k Statt -
qart »>rde da» mit derZ uckerfabrik Böblingen getroffene Ab¬
kommen über den Erwerb der Rübenstatlon und eine» Lei!» de» Lte-
»ensch« ft» besttzers dieser Fabrik einstimmig genehmigt . D,i» Antragauf Erhöhung de» Aktienlo » it« l» von l .330 .0 , 0 Ml , um 483600 Mk.
auf 1,SM .<W» M ? nud auf Aushebung de» H»r,ng»rcchte » der Vrio-
ritätSaklien, sowie Gleichstellung sämtlicher Aktien de . Gesellschaft «ach
de» « trhältni » ihre » » eunwerte » zugestimmt , die beantragten Abän-
deruugen de» Gesellschaft»-Statm» gutgeheißen und der frühere Di¬
rektor der Zuckerfabrik Böblingen, Herr Friedr . Tloß , in den Aus .
fichtSrat neu »ewShlt . (St Mg .



I) r . meä . Josef De Ponte
Wie wir bereits kurz berichtet , durcheilte am 15 . Mai

iw Vmfe der Nachmittagsstunden die Kunde von dem Ab -
oes Sanitätsrat 1) ,-. wsä . Josef De Ponte die Stadt ,'.' . llh meine Teilnahme rief diese Nachrirt bei dem größtenTe l oer Bevölkerung hervor ; hat doch die grausame Handdes 7 ödes der leidenden Menschheit in der Person diesesMwii .es einen äußerst geschickten und umsichtigen Arzt ent -

riwn , in dessen Wesen und Wirken es gelegen war , sich
>Ulw - ! eine Liebe in seiner Praxis wie auch im gesellschaft-l,rt eu Verkehr zu erwerben . Zahlreich waren die Beileids -
km dg bungen , welche teils in persönlicher , teils brieflicherT. -eue zur Linderung des herben Schmerzes über den teuren
Pswi . st, seiner trauernden Gattin nebst Kindern entgegen -
wwi ' cht wurden In den Vormittagsstunden des 17 . Mai
iw , a :in sich im Trauerhause eine Fülle von Blumenschmuck
auzii ! äufen , welcher sich in den nachfolgenden Stunden noch
ww -lilch steigerte . Der Raum in welchem der Leichnam
des leuren Verblichenen gebettet war und mit ihm der
,' iuiusalk hatten mit einem Male lebendes Aussehen erlangt .
Ein drückender Beweis , daß sich ein ehrendes Andenken
un allen diesen Kranzspendern festgewurzelt hatte . Zu
ei > er von Nah und Fern sehr zahlreich besuchten Trauer -
taud ^ebung gestaltete sich das Begräbnis , welches am 18 . Mai
nachmittags 3 Uhr stattfand . Am Grabe wurden noch ver -
i ' " ,n sne Kränze niedergelegt , u . a . auch ein solcher von
beaasrragter Person seitens der Kinderheilanstalt Herrnhüfe
mH folgenden Worten : „ Im Namen des Verwaltungsrats
dn Werner '

schen Kinderheilanftalt Ludwigsburg lege ich dem
»werten Hausarzt unserer Filiale Herrnhilfe hier , den
wohlverdienten Lorbeerkranz nieder . 25 Jahre lang hat
da , umsichtige und treubesorgte Arzt unseren kranken Kindern
sewe reichen Kenntnisse zugewendet und in uneigennütziger ,
, e ihn loser und hingebender Liebe sich der armen Kranken
uw , nommen . Sein Andenken wird nicht nur bei dem Ver
lau ! ungsrat , sondern auch bei den vielen Kranken , welchen
er Hilfe und Linderung schaffte, im Segen sortleben . Der
Hmr aber , der den Becher kalten Wassers nicht unbelohnt
>m >! , möge dem l . Entschlafenen alle Liebe, die er so vielen
drucken erwiesen hat , reichlich vergelten .* Für die Mitglieder der Bezirkskrankenkasse Neuen -
baig sind in den Distrikten Wildbad und Herrenalb in
f -' -ug auf ärztliche Versorgung Aenderungen eingetretenai >, > es stehen jetzt als Kassenärzte zur Verfügung : 1 . für
die Sladt Wildbad mil den Parz . Hochwiese, Windhof und
Z ,-gelhütte : Herr Dr . moä . Lorenz , Stabsarzt a . D ., Dr .

wsä . Hiller , Distriktsarzt , beide in Wildbad ; 2 . für die
entfernteren Parzellen der Stadt Wildbad und für Enz -
klösterle : Herr Dr . wsä . Hiller , Distriktsarzt in Wilddad ;
3 . für die Gemeinden Herrenalb , Bernbach , ' Dobel , Reusatz
und Rotensol : Herr Dr . mocl . Breidenboch , Herrenalb , Herr
Dr . msä . Voigt , Herrenalb und Herr Dr msä . v . Harff ,
Dobel . Die Wahl unter den zur Verfügung stehenden
Kassenärzten ist den Mitgliedern freigegeben , doch ist für
Extrabesuche der nächst liegende Arzt zu rufen .

AmMche KuEsts
der am 17 . Mai angemeld . Fremden .

In den Gasthöfen :
Kgl . Badhotel .

Hoffmann , Hr . Josef , Architekt mit Frau Gem . Mannheim
Siebert , Frau Professor
Siebert , Frl , Anna
Siebert , Frl . Marie
Finzelberg , Hr . G -, Kfm . mit Frau Gem .

Gasth . z. bad . Hof .
Axt , Hr . Fritz , Stud .
Maier , Hr . Philipp , Postbeamter
Richter , Hr . Karl , Stud .

Gasth . z. Graf Eberhardt .
Palm , Hr . Herbert , stud . jur .

Hotel Klumpp .
d'

Älexandrowsky , Madame Sofie mit Frl . T .
Andreae , Hr . Viktor mit Frau Gem . u . Bed .

Eisenach

Magdeburg

Freiburg
Stuttgart

Berlin

Berlin

Florenz

Cavallo , Frau Paul
Götz, Hr . Oberförster
van Hogelanden , Hr . Jonkheer Boreel

Frankfurt a . M .
Heilbronn

Simmersfeld
mit Fam . u . Begl .

Holland
HamburgMöller , Frau A .

Möller , Frl . L.
Moll , Hr . E G .

Hotel Pfeiffer z . gold . Lamm .
Haderer , Frau Cannstatt
Weinhöppel , Hr . Fabrikant Gmünd

Gasth . z . alten Linde .
Braunberg , Hr . G . Stud . Hamburg
Schüßler , Hr . Alfred , Stud . Karlsruhe

Hotel z . gold . Löwen .
Möller , Frau Oberkonsiftorialrat Groß -Lichterfelde
Ruß , Hr . E ., Fabrikant

Wühler , Hr . O . , Fabrikant w»,-!
Gasth . z. wild . Mann . -

Redel , Hr . Karl , Bahnmeister mit Frl . T .
Saargemünd i. W

Möhr , Hr . Otto , Expedient AZ
Schmid , Hr . And . WM

Gasth . znm gold . Rotz .
Elsas , Hr . Oscar , Privatier mit Frau Gem
Grundig , Hr . Oberkonsiftorialrat a . D . mit Frau
Bischofs, Hr . Bergreferendär Halle

Chr . Bott , Hauptstraße 89.
Mailänder , Frau Niederstotzingen b . U

Villa Eberle .
Kolb , Hr .^ Andreas WuriM

Billa Erika .
Würsching , Hr . Paul , Privatier mit Frau Geiü . M

Villa Hantzmann .
Waguer,2Frl . Emilie

Billa Helena .
Haakh , Frau L . mit Töchterchen
Haakh , Hr . Regierungsrat

Villa Karlsbad .
Reuber , Hr . Wilhelm , Ksm .

Fr . Kübler . Hauptstr .
Fischer, Frau Pauline

Villa Mathilde .
Leonhardt , Hr . Richard , Fabrikbesitzer mit Frau Gem .

Grünberg i. H
Lürrstedt , Frau M . Hamb«

Kaufmann Pfau .
Sckube , Frau Friderike Bönnighi

Karl Pfeiffer , König -Karlstr . 70.
Wiedenhöfer , Frl . mit Nichte Haib!
Wirt , Frl . Vaihinz

Chr . Schmid . König -Karlstr. 71 .
Schwenninger , Hr . Leonh ., Werkmeister Manche

Zahl der Fremden 621 .

Schrvehmg

Milch

Reutlingi

Schon wieder mit den StahlspänSn
Finger zerschnitten ! ! Jetzt gehe ich aber gll
zu > Anton Heine » und kaufe um 30 P

Heinen 's Stahlspähnehalter „ Perplex ".

Druck und Vertag der Bernd . Hotmanulchen Buchdruck
Gmünd, ?, Wttdbnd . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinh ardt , daselb

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß heute früh ^ 6 Uhr
unsere liebe Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter

IiöKS Aülltdsr
nach kurzem schweren Leiden sanft im Herrn verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten :

Die trauernde Tochter :
Sophie Treiber , geb . Günther ,
Wilhelm Treiber , Korbmacher.

Wild bad , den 20 . Mai 1907 .

Beerdigung : Mittwoch nachmittags 2 Uhr .

Geschäfts-Eröffnung und
Empfehlung.

/ Linern , geehrten Publikum von hier und Umgebung die ergebene^ Mitteilung , daß ich eine

iLrcrte

K^ Forsta, „^ Meistern .
Mbglpeire .

Wegen Ausbesserung der Dürren¬
grundbrücke ist dieselbe auf 14 Tage

gesperrt .
Eine

von 5 Zimmer , Badezimmer und
Zubehör hat bis 1 . Juli oder später

xu verwiolvu .
Näheres in der Exped .^

Stellengesuch .
Ein Mädchen das schon gedient

hat , sucht Saison -Stelle als Zimmer¬
mädchen oder in der Küche

Zu erfragen bei der Exped . (438 )

Meine

Mtte Mai 1907 Uönig Uarl -Str . 96
im Hause des Herrn Maurermeister Mössinger

cröffneu werde und bringe fämtl . Artikel

kranken - u . OesunätieltspüeAe ,
tl ) 7Al6rli80tl6

/ / . 0vr8vtt8 ou < ii iliit il Uri88 vom
«iut '

r»etl8l6u Kl8 xum tmv8ttzn , 8o >vio Kekorm -
loibedeu 1

'ül- Damou , Mckotivu u» ä Liuäor ,
Lruolibüiiätzr , ortkop . Vor86lt8 .

kick! kkirliMöi ü 8pöM!- ksl!eitzWcbsi
'i

K - Lerncke , IrrH . : Krnik Lemcke strn . , Bandagist ,
Hauptgeschäft - Pforzheim , Bahnhofstr . 7 . Telefon 471 ,

Schuhmacher , Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter«^ VMH ^ Schuhe » . Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen u. Kinderin « ommer uns Wintmvaren , in .-insacheu . sowie reinsten MOualnäten . ferner empfehle Tnruschnhe , Gummi - 7^ -gaiosche « , Holzfchuhe mit u . ohne Filzfntter , Preise^ ^

llligft . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig

-MW-

MI »
welche geeignet zur Waschküche, Werk¬
statt , Stallung rc. ist auf den Abbruch
zu verkaufen und kann jeden Tag ein
Kauf mit mir abgeschlossen werden .

Herm . Pfau ,
Schreinermstr .

trocknende Fußbodenlacke kaufen Sie
am besten bei Anton Heine » ,

Drogerie

l -MMMkisr L 6'L
( Üommcmcbl- Lsrsllsolisit )

ru !<öln ll .

avsotiLNs ösr' Kvnsurndi 'Lnolis, ^

f/lsrke : Liei -nen - OvgnaL
ükuiscbes

^ r» !N H — pr. NI .
A- A- „ Ä „ „ «

^ ... dis Ansl>ss
»o, »s ŝlllstonV ^ , , »SV ,,

^

In rViNIllail ru lütvnn bni :
LoUisksraub L4. llnäsirdsi -Ksr ,

(H' . L'imk
LsrLtlioli nmpluklvn.

Die

WeinHdndlung
von

Ehr. Kemps
wpsi -hlt ihr großes L -rger in rein -

gchal '. enen

weiß -S-Rotweineit

pfunü so k-fg- SSW sgesetrliclige^ctiütLt) LS« pfurill so krfg.
llLbel -vusciienü cloüllnte bleubelten

äse OoiUn'onnel ' klakrungsmiitel -fabrilisn Otto L lisirer
stets frisch zu haben bei :

Ludw . Kappelmann Wildbad , Fr . Treiber , Wildbab
G . Lindenberger kgl . Hofl .
D . F . Treiber in Wildbad .

Chr . Höger , Calmbach
Gottl Kübler , Calmbach .!

zum Umzäunen von GrundstückenA
empfiehlt zu

Kustcrv KcrvLer ,
mechanische Drahtseilerei ,

Herrenberg .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herreu- u. Dameukleiderstoffe «
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re. , ferner Jaquarddecken , Tischdecken ?
Bettücher , Bettdrille , Handtücher , Damaste ?
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ?
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen ,
5 Prozent Rabatt .

empfiehlt

ch
Adolf Blumenthal .
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